Mittwoch, den 2. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
a5 mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
on 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


ng auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


nementspreis hier in der Expedition 


ya elegraphifche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots.“ 

Die Paris, Dienſtag 1. April Abends. 

Do „Patrie“ ſagt: Die Nachricht, daß der General 
mucho Ordre erhalten habe nach Toulon zurück⸗ 
Erzen, ift falſch; die Einſchiffung der für Vera 

u; beſtimmten Truppen dauert in Oran fort. 
Ju 9 Turin, Montag, 31. März. 

| Natz er heutigen Sitzung der Deputirtenkammer zeigte 
Bo, Bi an, daß dio Miniſter Cordova, Maneini und 

Du ihre Entlaſſung genommen hätten. General 

Kg oo fei zum Miniſter der auswärtigen Ange- 

diaet, der Senator Mateucci zum Miniſter des 

halten Unterrichts ernannt worden, Rattazzi be⸗ 
iner das Portefeuille des Innern und übernehme 
eimiſtiſch das der Juſtiz. 

N London, Montag, 31. März, Nachts. 

Bl der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 

nanlerſton auf eine Interpellation Hubbard's, daß 

au, indem es der türkiſchen Anleihe feinen 

Iayı and leihe, keine Verantwortlichkeit auf ſich ge⸗ 

das a habe und nur darüber wache, daß dieſelbe auf 
eſte verwendet werde. 

de det ach weiteren Berichten aus Newyork ſtand 

fü. Habe von Savannah nahe bevor. Die Con- 


zöderirt 
N en hatten ihre letzten Poſitionen am untern 
geräumt. 5 8 ? j 


Uneini en Journale verſichern, daß ernſte 
und Re unter den Alliirten in Mexiko herrſche 


aß man einen Bruch zwiſchen den franzöſiſchen 
paniſchen Seeg . 45 
33 Trieſt, Dienſtag 1. April, Abends. 
er fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueberlandpoſt 
Alexandrien eingetroffen. 


di Paris, 31. März. 
ag »Batrie“ ſtellt das Gerücht, daß General Goy on 
8 Befehlshaber der franzöſiſchen Garniſon in Rom 
gerufen werden ſolle, ebenſo die Abberufung des 
dest Chigi als päpſtlicher Nuntius am Tuilerien⸗ 
e in Abrede. 
Man will wiſſen, daß der türkiſche Geſandte 
Paſcha doch in Paris bleiben werde. 
Lin tur; Turin, 31. März. 
Herr uriner Schreiben der lithographirten italieniſchen 
des graden erblickt in den beſtändigen Beſuchen 
beite aiſers Franz Joſeph und den Befeſtigungsar⸗ 
dete in Venetien, jo wie in den Rüſtungen 
die reichs den Ausdruck eines Mißtrauens, welches 
Aalie ändige Spannung zwiſchen dieſer Macht und 
kai n nothwendig vermehren muß. Die italieniſche 
N nun erung ſieht ſich deshalb veranlaßt, die Bewaff⸗ 
deſch und die Vertheidigungsmittel des Landes zu 
ap rigen und zu vermehren. Uebrigens fürchte 
werden nicht mehr die Drohung ſeiner Feinde, und 
IE wiffen, jeden Angriff zurückzuweiſen. (H. N.) 
| Rund ſ ch a u. 
22 Berlin, 1. April. 
| der Aus Berlin ſchreibt man, daß nicht nur 
ö 


und f 


* 


% Ley, 


en einiger Kanonenboote, wozu die dankbar 
nulbesmmenen Spenden der Mitglieder des Natio- 
der deins verwendet werden dürften, ſondern auch 
beſch N au von größeren Kriegsdampfern höchſten Orts 
| Ua, en worden iſt, und daß die hierauf bezüg⸗ 
langt erträge zum Theil ſchon zum Abſchluß ge⸗ 

welche ſind. „Mit Ausnahme einer Panzerfregatte, 
5 vollſtändig in England erbaut und ausgerüſtet 


werden, ſoll, und mehr als 2 Mill. Fl. koſten dürfte, 
und über deren Lieferung noch Unterhandlungen ge⸗ 
pflogen werden, ſollen Schiffskörper und Ausrüſtungs⸗ 
Gegenſtände auf dem Kontingent, auf preußiſchen 
Werften, angefertigt werden, während die Dampfma⸗ 
ſchinen aus England kommen. So befand ſich im 
Laufe des verfloſſenen und Anfang d. M. ein ge⸗ 
wiſſer Hr. Charles Seidler, Bevollmächtigter der 
berühmten Maſchinenfabrik der Hrn. John Penn u. 
Son in Greenwich in Berlin, um den Abſchluß von 
Lieferungsverträgen vorzunehmen, welche nun auch 
vor Kurzem gegenſeitig zur Auswechslung kamen. 
Dieſem Etabliſſement wurden zwei Paar Dampfma⸗ 
ſchinen neueſter Konſtruktion — Trunkmaſchinen — 
für zwei Kanonenboote zu 80 Pferdekraft, ſo wie 
zwei Paar größere Maſchinen für Kriegsſchiffe, und 
zwar das eine Paar von 200 und das andere von 
400 Pferdekraft, zur Anfertigung übertragen und ein 
Preis von 600,000 Fl. dafür bedungen. Die Lie⸗ 
ferung hat in feſtgeſetzter kürzeſter Friſt ſtattzufinden. 


— Vom Freiherrn Georg Vincke geht der 
„B. A. Z.“ Folgendes zur Veröffentlichung zu: 

„Die Notiz aus Hagen vom 25. d. M. in der geſtri⸗ 
gen „Kreuzzeitung“ ich habe erklärt, das jetzige Miniſte⸗ 
rium unterſtützen zu wollen — ſcheint auf dem Mißver⸗ 
ſtändniſſe eines — übrigens zur Veröffentlichung nicht 
beſtimmten — Privatſchreibens zu beruhen. 

Ich bin nur der Anſicht, daß zweckmäßige Vorlagen 
der Regierung Sr. Majeſtät des Königs nicht deßhalb 
von der Landesvertretung zurückzuweiſen ſind, weil etwa 
die gegenwärtigen Miniſter fie contraſignirt haben. 

Im Uebrigen habe ich mich allerdings auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte gegen den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 
erklärt, daß „dieſe Spezialiſtrung (des Etats) ſchon bei 
der Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats pro 1862, und 
zwar im Anhalt an die Titel und Titelabtheilungen der 
pro 1859 gelegten Specialrechnungen zu bewirken ſei“, 
und zwar deshalb, weil: 

1) der Beſchluß, das Budget nur unter beſtimmten 
Bedingungen, zu welchem die Regierung noch nicht zu⸗ 
geſtimmt, zu bewilligen, mir, wenn auch berechtiget, doch 
jedenfalls als das alleräußerſte Mittel erſcheint, mit wel⸗ 
chem man nicht anfangen, ſondern allenfalls nur enden 
fol, wenn alle anderen milderen Mittel fruchtlos ver⸗ 
ſucht ſind; 

2) weil es der ſeitherige — durch die Natur der 
Dinge gerechtfertigte — Gebrauch des Abgeordnetenhauſes 
war, in weſentlichen eine beſondere Fach- und Geſchäfts⸗ 
kenntniß vorausſetzenden Fragen, wie die vorliegende, 
der Regierung die Initigtive zu überlaſſen, welche dane⸗ 
ben im Beſitze des vollſtändigſten Materiales ſich befindet 
und auf ihre perſönliche Verantwortlichkeit die Geſchäfte 
des Landes zu führen hat; | 

3) weil die Rechnung für 1859 ohne Zweifel erſt 
von äußerſt wenigen Mitgliedern auch nur eingeſehen 
war: eine ſolche Einſicht übrigens keinesweges genügte; 
vielmehr jede einzelne Poſition darauf anzuſehen und 
durch Erörterung mit dem Finanzminiſter in der recht 
eigentlich dazu berufenen Budget-Kommiſſion des Hauſes 
und deren demnächſtigen Bericht feſtzuſtellen war, inwiefern 
jene Rechnung zur Grundlage für den Staatshaushaltsetat 
ſich eignete, ſtatt daß man in Bauſch und Bogen auf ein 
improviſirtes Amendement, unter Widerſpruch der Re⸗ 
gierung, ſofort darüber beſchloß; 

4) weil, obwohl der nach Sachkunde und Vertrau⸗ 
enswürdigkeit rühmlichſt bewährte vorige Finanzminiſter 
auf das Entgegenkommendſte mit dem Prinzipe des 
Beſchluſſes: „daß der Staatshaushalt in ſeinen Titeln 
durch Aufnahme der weſentlichen Einnahme- und Aus⸗ 
gabe-Pofitionen aus den demſelben zum Grunde Liegen 
den Verwaltungsetats mehr zu ſpezialiſiren“ ſich einver⸗ 
ſtanden, ſowie zur Erwägung, ob der Etat nach der 
Rechnung pro 1859 einzurichten, ſich bereit erklärte, 
wenn man nur nicht „heute“ — ohne dieſe Erwägung 
abzuwarten — darüber Beſchluß faſſen wollte — man 
dennoch mit dieſem Beſchluſſe ihm in's Geſicht ſchlug. 

5) Weil ein Beſchluß, welcher nach der ausdrücklichen 
Erklärung des Miniſters einen Rücktritt des Miniſterii 
in Ausſicht ſtellte, nicht hätte gefaßt werden ſollen, bevor 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſtein Vogler. 


die Votanten darüber mit ſich zu Rathe gegangen waren, 
ob ſie — was ich bezweifle — in ihrer Mitte die Männer 
beſaßen, welche befähigt und den Umſtänden nach in 
der Lage waren, mit Erfolg die Geſchäfte des Landes 
zu übernehmen. 

Ich brauche wohl nur an die Lage von Europa 


und Deutſchland zu erinnern, um zu bezeichnen, was 


der Rücktritt der liberalen Miniſter; ich brauche nur an 
die noch mangelnde Ausführung der Grundſteuergeſetze 
u erinnern, um anzudeuten, was der Rücktritt des 
Seeiberen v. Patow für unfer Vaterland bedeutet. 

Ich habe es der Offenheit angemeſſen erachtet, mich 
dergeſtalt über die brennende Frage des Augenblicks aus⸗ 
zuſprechen, während ich meine politiſche Richtung ſeit 
15 Jahren zur Genüge klar gelegt habe. Ich habe auf 
die an mich gerichtete Frage mich bereit erklärt, wenn 
man hienach im Kreiſe Hagen mich wählen wolle, dieſe 
Wahl anzunehmen, wenn ich auch, in Betracht der damit 
verknüpften großen Verantwortlichkeit, ein Mandat ſo 
wenig wünſche, daß ich mich darum — wie noch nie 
geſchehen — auch diesmal nicht bewerben würde.“ 

— Die heutige „Stern-Ztg.“ widerlegt die von 
der feudalen Kammer ⸗Correſpondenz gebrachte Nach⸗ 
richt von dem Tode des Papſtes, die beim Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen eingegangen ſein ſollte, als 
unbegründet. 

— Die Raubanfälle in und um Berlin erhalten 
nachgrade wirklich etwas das öffentliche Sicherheitsbe⸗ 
wußtſein tief Erſchütterndes. So iſt der ſtraßenräube⸗ 
riſche Droſchkenkutſcher noch nicht entdeckt, und ſchon 
leſen wir von einem neuen Raubanfalle. Am vergan⸗ 
genen Donnerſtag nämlich wurde ein junger Menſch, 
der aus der Gegend von Halle nach Berlin gekommen 
war, um als Hautboiſt bei einem der hieſigen Garde- 
regimenter freiwillig einzutreten, Abends ſpät von einem 
Unbekannten nach dem Windmühlenberg gelockt, dort 
hinterrücks angegriffen, zu Boden geworfen und ſeiner 
anzen Baarſchaft im Betrage von vier Thalern, ſowie 
Nate ſilbernen Taſchenuhr beraubt, worauf der Räuber 
die Flucht ergriff. Die Recherchen zur Ermittelung des 
Thäters ſind im Gange. ; 

— Die „Ger. Ztg.“ will den ſtraßenräuberiſchen 
Droſchkenkutſcher durch eine Droſchkenmarke auf die 
Spur kommen, welche ihrer Verſicherung zufolge in der 
Gegend des Raubanfalles auf den Kanal ſchwimmend 
gefunden worden fein ſoll. Das Polizei-Präſidium hat 
500 Thlr. ausgeſetzt, wer die Ermittelung des Thäters 
veranlaßt. 

— Man ſchreibt der „Kreuz⸗Ztg.“ aus Neuzelle 
vom 30. März, daß der des Diebſtahls der Werthpapiere 
des Grafen Blankenſee verdächtige frühere Student 
Schöppe heute Nachmittags ergriffen worden iſt. Der 
junge Mann hatte ſich unter dem angenommenen Namen 
Albrecht hier eingefunden und für einen Lehrer ausge⸗ 
geben; der hier ſtationirte Gensd'arm hörte, daß der 
Fremde hier verweile, vorgeblich ſeine Reiſe-Effecten mit 
der Poſt erwartend, und ſchöpfte hieraus Verdacht, um 
dem Rent⸗Polizei-Amt Anzeige zu machen, und wegen 
polizeilicher Recherche um Inſtruetion zu bitten. Im 
Augenblick, als der Gensd'arm in dem Gaſtlokal erſchien, 
entſprang der dort anweſende junge Mann durch ein 
geöffnetes Fenſter, wurde indeß verfolgt und in einem 
nahe gelegenen Gehölz, bis wohin er glücklich entkommen 
war, durch den berittenen Gensd'armen ergriffen ‚worauf 
er ſich als der ſteckbrieflich verfolgte ꝛc. Schöppe bekannte 
und in Haft genommen worden iſt. 

Erfurt, 28. März. Heute Morgen 7 uhr ward 
auf dem Hofe der Gefangenanſtalt des hieſigen Kreis- 
Gerichts der traurige Akt einer Hinrichtung an dem wegen 
Vatermordes am 3. Juni v. J. vom Schwurgericht zum 
Tode verurtheilten Johann Karl Sigleur aus Getheles 
vollzogen. Am 1. März v. J. hatte man auf der von 
Roppelsdorf nach Getheles im Kreiſe Schleuſingen füh⸗ 
renden Chauſſee in den Morgenſtunden den Schullehrer 
Franz Sigleur todt aufgefunden; derſelbe war durch einen 
Schnitt mit einem Raſirmeſſer in den Hals ermordet 
worden. Bei Verfolgung der vom Thatorte laufenden 
Spuren traf man den oben genannten Sohn des Er 
mordeten, welcher aus den geöffneten Pulsadern der Hand 
blutete und ſofort geſtand, ſeinen Vater ermordet und 
dann ſich felbit zu tödten verſucht zu haben. Mißmuth 
über die vom Vater abhängige Lage und yes Zeit 
hindurch genährter Groll über die ihm und ſeiner ver⸗ 


nne 


gleichfalls in Anſpruch genommen, und dem Landtage 


ſammlungen habe den erwarteten Eindruck in Rom 


8 


ſtorbenen Mutter ſeitens des Vaters widerfahrene krän⸗ 
kende Behandlung find die Motive dieſes entſetzlichen 
Verbrechens geweſen. 

Weimar, 29. März. Der „Leip. Ztg.“ ſchreibt 
man von hier: „Seit zwei Jahrhunderten iſt bei der 
Vermählung von Prinzeſſinnen des landesfürſtlichen 
Hauſes aus Steuermitteln des Landes eine Ausſtattung 
von 15,000 Meißner Gülden, ſ. g. Prinzeſſinnenſteuer, 
auf Antrag des Landesfürſten von den Landſtänden be⸗ 
willigt worden. Dieſe Bewilligung gründete ſich zunächſt 
auf ein urkundlich nachweisbares Rechtsherkommen, dann 
aber auch auf das in der Primogenitur⸗Ordnung des 
ſächſiſch⸗weimarſchen Hauſes vom Jahre 1724 enthaltene 

eſchriebene Recht. Nur bei der Vermählung der beiden 

chweſtern des jetzt regierenden Großherzogs, der Prin⸗ 
zeſſin Marie mit dem Prinzen Karl von Preußen (1827) 
und der Prinzeſſin Auguſte mit dem Prinzen Wilhelm, 
jetzigen König von Preußen (1829), wurde auf dieſe 
Ausſtattung verzichtet und dem Landtag mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalt des Rechts hiervon Exöff⸗ 
nung gu Bei der im Jahre 1853 ſtattgefun⸗ 
denen Vermählung der Prinzeſſin Amalie, Tochter des 
Herzogs Bernhard von Sachſen⸗Weimar, mit dem Prin⸗ 
zen Heinrich der Niederlande, wurde dieſe Ausſtattung 


Alles. 


ges einen Panzer⸗Corſar. 
kapert ſie mit ihrer ganzen Ladung und 


und Maus in den Grund zu bohren. 


und 20 Gefangene. 


Angelo, darunter auch einige Pfaffen. 


vom Jahre 1856 wurde eine hierauf gerichtete Propo⸗ 
ſition gemacht. Derſelbe erkannte zwar die frühere 
Rechtsherkömmlichkeit und das durch die Primogenitur⸗ 
Ordnung begründete Recht an, war aber der Anſicht, daß 
dieſes Recht durch das Geſetz über die Bedeutung des 
Kammervermögens und durch das Geſetz über die Steuer⸗ 
verfaſſung, beide aus dem Jahre 1821, wonach die Be⸗ 
dürfniſſe des ale ce Hauſes und deſſen Hof 
ſtaates lediglich aus Kammermitteln zu beſtreiten und 
nur die eigentlichen Staatsbedürfniſſe aus der landſchaft⸗ 
lichen Kaſſe zu tragen und bezüglich durch Steuern auf⸗ 
— ſeien, eine Aenderung erlitten habe und lehnte 
her die Anforderung ab. Der gegenwärtige Landtag 
iſt jezt mittelſt Dekrets von dem Staats-Minijterium 
davon in Kenntniß geſetzt worden, daß über die ſtreitige 
Rechtsfrage das Rechtsgutachten eines anerkannten tüchti⸗ 
gen Staatsrechtslehrers eingeholt ſei, und wie dieſes er- 
eben, ſei darin die frühere rechtliche Ueberzeugung des 
taatsminiſteriums als wohlbegründet anerkannt wor⸗ 
den. Letzteres hat dieſes Gutachten dem Landtag mitge⸗ 
theilt, dabei das alternative Erſuchen geſtellt, es wolle 
derſelbe entweder der Propoſition vom Jahre 1856 durch 
Faſſung eines anderen Beſchluſſes noch entſprechen oder, 
wenn er nicht dazu geneigt ſei, genehmigen, daß die 
Rechtsfrage durch einen Gerichtshof, als welcher das 
Ober-⸗Appellationsgericht in Jena in Vorſchlag gebracht 
wird, entſchieden und der Entſcheidung gemäß, n in 
dem vorliegenden als in etwaigen künftigen gleichen 
Fällen verfahren werde.“ 
Paris, 29. März. Die „Patrie“ beſpricht 
heute die unerwartete Ankunft des Hrn. v. Lavalette 
in Paris. Sie glaubt, es handle ſich nicht im Ent⸗ 
fernteften um eine Abberufung dieſes Diplomaten von 
Rom; ſeine Beziehungen zum Vatican, glaubt ſie 
ferner, trügen keineswegs den Charakter der Bitter⸗ 
keit und des Mißtrauens, den man ihnen gewöhnlich 
beilege. Wenn ſie recht unterrichtet ſei, hätten ſich 
im Gegentheil zwiſchen ihm und Kardinal Antonelli 
Beziehungen angeknüpft, die auf vernünftigere, ver⸗ 
ſöhnlichere Dispofitionen des römiſchen Hofes ſchließen 
ließen. Es ſei dies ein neues Symptom, auf das 
man glücklich ſei, hinweiſen zu können. Alle Vor⸗ 
gänge im Senat und im geſetzgebenden Körper, fo 
wie die Annahme der Adreſſe in dieſen beiden Ver⸗ 


19 Mann in einen andern Hinterhalt. 


zum Faſtnachtsſpiel ihre Hüte! 


vernichten verſtanden hatte. 


auf die Spur. 
Athen, 22. März. 


hervorgebracht. Freilich beſtehe jetzt auch in Rom 
eine unbeugſame Partei, Herrn von Merode an der 
Spitze, welche den Kardinal Antonelli zu liberal und 
zu gemäßigt finde. — Schließlich wird von der 
„Patrie“ hervorgehoben, daß Kardinal Antonelli ſich 
in der letzten Zeit gebeſſert habe, und es wäre kein 
Wunder, wenn er jetzt ſich einer freifinnigen Politik 
befleißigen würde. Was daraus werden ſolle, wiſſe 
man noch nicht, jedenfalls ſei es aber nützlich, auch 
die noch ſo unbedeutenden Symptome einer Verände⸗ 
rung in der Situation zu beachten. — Dieſe Erklä⸗ 
rungen finden im Publikum wie in der Preſſe nur 


Milde gehoben werden. 


entfernen. 


fordern dagegen die Unterdrückung oder Umgeſtaltung 
der alten Dampf⸗ und Segelſchiſſe. Das iſt nicht 
Die Zahl der Handelsſchiffe, welche alle 
Meere der Welt durchfahren, wird auf 220,000 
geſchätzt. Man denke ſich nun im Falle eines Krie⸗ 
Gegen dieſen furchtbaren 
Feind bleibt eine Handels⸗Flotte ganz wehrlos; er 
Mannſchaft, 
wenn er es nicht für beſſer findet, ſie mit Maun 


Aus dem Neapolitaniſchen, den 21. März. 
In der Nähe Bitetto's (Provinz Bari) verlor die 
Crocco'ſche Bande in einem Scharmützel 60 Todte 
Die Ausſagen mehrerer im 
Garganogebirge verhafteten Briganten veranlaßten 
die Verhaftung mehrerer Bewohner von Monte St. 
Andere Ver⸗ 
dächtige machten ſich aus dem Staube. Gerüchte von 
einer Inſurrection im Capitanat, von einer Einnahme 
Foggia's ſind gänzlich aus der Luft gegriffen. Wahr⸗ 
heit dagegen iſt es, daß Crocco 10 Nationalgardiſten 
aus Minervino und Spinazzolo in einen Hinterhalt 
lockte, wo ſie gemartert und getödtet wurden, man 
fand mehrere abgeſchnittene Köpfe mit ausgeſtochenen 
Augen auf Stangen, aus dem Munde hing ihnen 
ein Zettel mit den Worten: „Gruß von Erocco“. 
Einige Tage ſpäter fiel bei einer Recognoscirung 
Hauptmann Richard vom 8. Linien- Regiment mit 
Auch dieſe 
20 Unglücklichen wurden grauenhaft gemartert. Die 
Barbaren, welche ſich Kämpfer für Religion, Recht 
und Legitimität nennen, tanzten um die zuckenden 
Glieder ihrer Feinde herum und ſchmückten mit den 
abgeſchnittenen Bärten und Haaren der Todten, wie 
Und ſolche Gräuel 
will der Exkönig Franz II. von Rom aus neu bele⸗ 
ben! General Doda, der wenig Geſchicklichkeit und 
Energie im Capitanat entwickelte, wurde zurückberufen 
und durch General Franzini erſetzt, der früher die 
Bande Ciprianos im Principato Ulteriore raſch zu 
Garibaldi wird faſt 
überall erwartet; ein in Neapel (am 18.) aus Turin 
eingetroffenes Telegramm ſoll ſeine Ankunft beſtimmt 
verkünden; bekanntlich wird Garibaldi in Neapel und 
im Neapolitaniſchen wie ein Heiliger verehrt, dem 
jedes Mirakel möglich; jedenfalls würde er Briganten, 
Kamorriſten und alle Reactionaire viel raſcher zu 
Paaren treiben, als dies bisher Cialdini und Lamar⸗ 
mora möglich war, und die neapolitaniſchen Volks⸗ 
maſſen wie kein Anderer an ſeinen König und Freund 
Victor Emanuel zu binden verſtehen. — In Caſerta, 
Teano, Tuoro kam man bourboniſtiſchen Complotten 


Zwiſchen den königlichen 
Truppen und den in Nauplia eingeſchloſſenen Inſur⸗ 
genten iſt ſeit 7 Tagen ſchon ein Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſchloſſen worden und eine blutige Löſung des begon⸗ 
nenen Streites hoffentlich nicht mehr zu fürchten. Die 

mneſtie iſt wie verlautet, geſtern von dem Könige 
unterzeichnet worden; ob und mit welchen Beſchrän⸗ 
kungen, iſt uns nicht bekannt; jedoch hoffen wir, daß 
durch Annahme des Prinzipes der Amneſtirung auch 
allenfallſige weitere Schwierigkeiten im Sinne der 
Der gefangene Inſurgenten⸗ 
Oberſt Koroneos wurde nach einem kurzen Verweilen 
im Piräeus nach Argos zurückgeführt, um daſelbſt 
inquirirt zu werden oder — was wahrſcheinlicher iſt 
— um denſelben aus der Nähe der Hauptſtadt zu 
Laut einer offiziellen Angabe des in der 
Argolide kommandirenden Generals v. Hahn wurden 
bei dem gelungenen Angriffe auf die Außenwerke der 
Inſurgenten 9 Mann getödtet und 25 Mann ver⸗ 


wenig Anklang. 


in Abrede. 


— Der Kampf zwiſchen den beiden Panzerſchiffen 
„Merrimac“ und „Monitor“, ſagt die „Op. Nat.“ 
beweiſt, daß Europa 30 bis 40 Milliarden Fr., den 


ungeheuren Werth deſſen, was es an Kriegsſchiffen 
beſitzt, beinahe verloren hat. Es war das erſte 
Mal, daß man ein Panzerſchiff an der Arbeit ſah, 
und das Reſultat war überzeugend. Die 2300 
Schiffe, welche den Effectivbeftand der europäiſchen 
Kriegsmarine bilden, ſind für einen Gegner, wie 
z. B. die „Gloire“, die eine Eiſendecke im Gewicht 
von 900,000 Kilo trägt, nichts weiter als Stroh 
und Glas. Ein einziges Panzerſchiff kann eine 
ganze Flotte zerſtören. Die Schiffbaukunſt erleidet 
dadurch eine vollſtändige Umwälzung, die größer und 
radikaler iſt, als diejenige, welche der Anwendun 
des Dampfes in der Marine folgte. Die Dampf- 
ſchiffe ließen die Segelſchiſſe fortbeſtehen und han⸗ 


delten mit ihnen gemeinſchaftlich; die Panzerſchiffe 


* 


N Die Morgenblätter ignoriren den 
Patrie“⸗ Artikel zum großen Theil, diejenigen die 
ihn erwähnen, ſtellen die darin enthaltenen Angaben 


wundet; der Verluſt der Inſurgenten iſt aber viel 
Der bei dieſer Affaire getödtete Artillerie- 
Lieutenant der Rebellen, Duvoniotti, wurde von den 
königlichen Truppen mit allen militairiſchen Ehren 
zu Grabe geleitet. — Wie wir fo eben aus glaub⸗ 
würdiger Quelle vernehmen, ſind es die in Nauplia 
ſeßhaften Conſulate Frankreichs, Oeſterreichs und 


bedeutender. 


Preußens (das engliſche Conſulat iſt vacant) geweſen, 


tenden Parteien vermittelt und die militäriſchen Chefs 


des Aufſtandes bewogen haben, eine allgemeine Amneſtie 


bei Seiner Majeſtät dem Könige nachzuſuchen und 
wurden die hieſigen Vertreter der genannten Groß⸗ 
mächte von ihren Conſuln gebeten, das Geſuch um 
Amneſtie zu unterſtützen, damit die Stadt und die 
Bürger Nauplia's vor gänzlichem Ruin bewahrt wür⸗ 


den; für die von den Inſurgenten befreiten und be⸗ 


waffneten Sträflinge wurde die Königliche Gnade 
ebenfalls erbeten. — In Athen iſt Ruhe, und die 


Erhaltung derſelben durch Verſtärkungen der Garni⸗ 
ſon verbürgt. Dagegen läßt die Sicherheit der Perſon 
und des Eig 


enthums noch zu wünſchen übrig. Ver⸗ 


welche den Waffenſtillſtand zwiſchen den beiden ſtrei⸗ 


dan er ie hei bereits beſchafft. Bo 
alien e ode bere 4 
beiden andern an der Kgl. Werft alte Kanonen 


haftungen von Verdächtigen in eig der Aufſtid 
in Sira, Chalkis, Arkadien und Meſſenien, 
Verbindung bis zur Hauptſtadt führte, a 


iſt die Ruhe wiederhergeſtellt. 
London, 28. Miirz Geſtern Nachmittag W 
ſichtigten die Kronprinzeſſin von Preußen, die P. 10 
gie Alice und Prinz Alfred in Begleitung res 
Srafen Grandville und des Herrn Sandfort, 75 
tairs des Ausſtellungs⸗Ausſchuſſes, das Austellung”, 
gebäude. Beſonders lange verweilten Ihre könig 
Hoheiten in dem den engliſchen Gemälden gewidmet 9 
Raume vor zwei Portraits des Malers Partrihg 
deren eines die Königin im Krönungs⸗ Ornat, al 
andere den Prinzen Albert in ſeiner Uniform 
Oberſten des 11. Huſaren⸗ Regiments darſtellt 2 
Graf Ruſſell befindet ſich bei der Königin in Windfe 
— Die „Times“ commentirt die heutigen vi 
theilungen ihres Special-Correſpondenten aus Nor 
Amerika (W. Ruſſell) mit den Worten: Der Nord 
iſt oder thut überzeugt, daß binnen 30 Tagen if 
ganze Süden ihm zu Füßen liegen muß. Es! 
dies möglich, aber, wenn es geſchieht, muß es du 
moraliſche, nicht durch phyſiſche Mittel zu Sa 
kommen. Seit die Trent⸗Angelegenheit ſo glück 
ablief, können wir von einer amerikaniſchen Bevb 
rung alles Mögliche glauben. Der Süden hat I 
laut geprahlt, aber nicht lauter als Boſton 1 
New⸗York vor einigen Wochen prahlten. Es tun 
ſich noch immer herausſtellen, daß der Süden ſein 
Baumwoll⸗ und Tabackvorräthe mehr liebt als er d 
Herrſchaft des Nordens haßt. Aber wenn nicht blaſſ 
Furcht es in 30 Tagen macht, phyſiſche Mittel wer 
den es nicht in 30 noch in 30mal 30 Tagen machen 
Der Zeitpunkt kann nicht fern ſein, wo der Süd 


eo 


entweder feine Baumwolle und feinen Taback heran 
geben oder verbrennen muß. Wenn er ſeine Ern 
dem Feind überläßt, jo können wir annehmen, da 
er ſich beugen will; übergiebt er fie den Flammen 
ſo zeigt dies einen Ernſt, der uns verſichert, daß 
Jubel der neuengliſchen Städte voreilig iſt. Bent 
der Taback und die Baumwolle verbrannt find, hun 
der Süden nichts mehr zu fürchten. Das Schlimmſte 0 
das ihm wiederfahren kann, iſt dann überſtandel N 
und das Werk jener Eroberung, die niemals aus 
führt werden kann, hat dann erſt zu beginnen. Un rn 
die wir aus ficherer Ferne zuſehen, kommt es ni 16 
zu, mit Verachtung von Leuten zu reden, weil fie 
nicht über ſich gewinnen können, ihre Häuſer und! 
Eigenthum zu zerftören, ihr Land zu verwüſten, Weib! 
und Kinder wegzuſenden, und vor einem Feinde, 
mit all dem überlegenen Mechanismus moderner 
Kriegskunſt gewaffnet ift, kämpfend zurückzuweichen⸗ 
Wir wollen nicht geſagt haben, daß bei dem Dru 
der jetzt über die weißen Männer des Südens kom 
die Unterwerfung der Act prahlhanſiger Memmen 
ſein würde; aber wir ſagen, daß Diejenigen, die! 
Freiheit zu erkämpfen entſchloſſen find, ſolchen Opfern 
zu allen Zeiten ins Geſicht zu ſehen hatten, und daß 
ein Volk, welches nicht dies und mehr noch zu 
tragen im Stande ift, nie eine Schilderhebung be“ 
ginnen ſollte. 

— Der Poſtdampfer „Ellora“, der aus Gibral⸗ 
tar und Afrika in Southampton angekomme, 
iſt, meldet unter Anderm den Ausbruch eines Auf 
ſtandes unter den Stämmen in der Umgegend von 
Marocco. Die Riffſtämme find ebenfalls noch wider“ 
ſpenſtig. Am 21. d. Mts. befand ſich der Dampfe“ 
„Sumter“ noch immer zu Gibraltar, während die 
Unionsdampfer „Tuscarora“ und „Kaerſage“ b 
Algeſiras lagen. Der „St. Louis“, eine Union 
Corvette von 30 Kanonen, war in Cadix angekommen. 


Warſchau, 28. März. Vorgeſtern Mitt 
wurde die erſte „außerordentliche“ Seſſion des Staat 
raths für das Königreich Polen durch General Eben 
eröffnet. Der Hauptzweck dieſer Verſammlung 2 
bekanntlich die Berathung des Geſetzentwurfes übe 
die Zinsbarmachung der Bauern. Außerdem wer 
derſelben noch andere Geſetzentwürfe zur Berathun 
vorgelegt werden, u. A. ein Entwurf betreffend 1 
Ausdehnung des Kredits für Gutsbeſitzer, die 3 f 
Bauernverzinſung ſchreiten, und ein Geſetzentwu 
über die ſtädtiſchen Gemeindegerichte; über ande, 4 
Fragen ſoll der Staatsrath nur ſein Gutachten er 
geben, z. B. über die Ausdehnung des Propination 
Rechtes. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, den 2. April. 

— Außer der —— „ ‚ 3 

bereits von uns mitgetheilt, werden die Dam Nauf 

boote zu 80 Pferdekraft „Camäleon“ und „Comer ate⸗ 
clit und die mura den 


. 


us“ 


3 


135 gebt 


der „Cyelop“ noch in dieſer Woche unter 
hrung des men 15 > 1. . ee zur 


8 „Derain der Maſchine nach Stettin, wogegen mit dem 


gg eh noch rückſtändige Probefahrten auszuführen find. 
Wache Dampfer „Matador“ ging geſtern die Elbinger 
für ze hinunter, um durch das dort noch lagernde Eis, 
e mit Ladung erwarteten Oderkähne, Bahn zu brechen. 

fim Die letzten Kreisblätter der Provinz enthalten 
die ak als Beilage den Allerhöchſten Wahlerlaß und 
Anſprache Sr. Maj. des Königs vom 8. Nov. 1858. 


— 


1 Sende bringen dazu beſondere Erläuterungen aus der 


r der Landräthe. In dem Wahlmanifeſt des Schwetzer 


Landraths heißt es: 


„Unfer König Wilhelm will keinem Unterthan und 


künallerwenigſten den Landesvertretern ihr Recht ver⸗ 


da mert ſehen. Unſer König Wilbelm will aber nicht, 
. die Demokratie das ihm von Gottes Gnaden anver⸗ 
Rente Regiment unter dem Schein der edlen Worte: 
une Freiheit, Verfaſſung, Fortjchritt, Steuerverminde 
Kren u. ſ. w. unterwüble und allmäblig an ſich reiße! 
derlebewohner: Laßt Euch durch keine Vorſpiegelungen 
5 Leiten. Wenn die Demokraten ſich heute auch Fort⸗ 

bichemänner nennen und noch leiſe, wie mit Katzen- 

dcn, auftreten, Ihr kennt ſie von 1848 her perſönlich. 
3 enfet, wohin die ſchönen Worte damals geführt haben. 
ber Krieg außen, zum Krieg innen, in deren Gefolge 
Ver zu neuen Steuern und neuen Staatsſchulden! 
0 gleicht Eure Steuern vor 1848 und nach 1848, 
Laßt den Euch die Schuppen von den Augen fallen. 
nich Euch durch die Erfahrung warnen und laßt 1862 
1 abermals Unfrieden im Lande einreißen, das heißt: 
die lt keine Demokraten! keine Männer, welche 
Rap bfichten der Miniſter verdächtigen. Wer den König 
die chaft ehrt, kann der die von ihm erwählten Diener, 
ſelbſt äger ſeines Vertrauens, ſchmähen und bekämpfen, 
ft noch ehe fie gehandelt haben? 

Recht ohlan denn, frei zu wählen iſt und bleibt Euer 
; aber jedem guten Preußen gelte die Parole: 
Wer Recht und Fried im Lande will ſehn, 

Muß feſt zu ſeinem König ſtehn!“ 
Bir, Am Montag Abend wurde der Todtengräber 
ei dung von St. Marien durch die Fahrläſſigkeit 
Narr Hadlichſchen Droſchkenkutſchers auf Langgarten 
auf beſchädigt. Der Kirchenbeamte befand ſich nämlich 
thej einem durch das heftige Anprallen der Droſchke 
In Deife zertrümmerten Wagen des Krugbeſiters Böh- 
mit vom Sandwege. Die Deichſel der Droſchke fuhr 
um olcher Gewalt gegen die rechte Hüfte des auf dem 
opnneftürzten Size befindlichen Böpling, daß derſelbe 
lebenächtig zuſammenſank, wobei ihm noch ſein guter 
erzieher total zerriſſen wurde. 
ie in Der Hofbefiger Wilhelm Wolff aus Gr. Suck ; 
Nad bat daſeleſt am 31. März cr. beim Bilden im 
Aug u-Fluß ein todtes Kind (Mädchen) gefunden. 
bier dem Berichte des Ortsſchulzen Reinhold Weigel 
gender geht nicht hervor, ob das Kind ein neu⸗ 
Miene, oder vorgerückten Alters iſt, ein für den Cri⸗ 
fs, de dec der Unberſuhungeric Heute, 1 — Mit⸗ 
ird nterſuchungsrichter mit den Gerichts⸗ 
eiten nach Gr. Suckſchin — 0 


Königsberg. A i 

eo N Am letzten Freitag hatte hier die 
der ſeztut one! e Partei, deren erſter Candidat bei 
wählerden Wahl der Präſident Simſon war, eine Ur⸗ 
der beine keene betufen. adde tag be donn 
tionelle Partei ne; dahin ausſprach, daß die conftitu- 
vorausſichtli dem daten Miniſterium gegenüber ſich 
aber doch ni in häufiger Oppoſition befinden werde, 
nne 2 mit der Fortſchrittspartei 2 
n Betr. it der ſie zwar in Betreff der Ziele aber nicht 
die Bi eff der Mittel dazu einverſtanden jei, beantragte 
ber {dung eines eigenen Wahlcomités, die dann auch 

chloſſen wurde. 


Se Stralſund. Da die 40 Kanonenſchaluppen als 
Kubelfahrzeuge nicht zur Verwendung kommen dürften, 
Fallen wir eine Dampfflottille beſitzen, vielmehr event. 
in des nur als Ruderboote im Schlepptau der letztern 
u — Kampf gehen würden, um ſchwimmende Batterien 
Ss u lden, jo iſt Höchſten Orts beſchloſſen worden, die 
N gel und Takelage dieſer Fahrzeuge anderweitig zu 


„WTberthen reſp. zu veräußern. 


Stadt ⸗ Theater. 


Fuser Der Bräutigam aus Mexico“, ein Clauren'ſches 
cel, iſt ein Stück, das in früherer Zeit ſehr viel ge⸗ 
ander wurde und namentlich Kindern wegen des Küchen- 

eine — dritten Act, wo auf manchen Bühnen ſogar 

Ewa rſpritze erſchien, außerordentlich gefiel. Für die 

Them denen der Jetztzeit ſcheint es uns jedoch jedenfalls 
öten überwundenen Standpunkte anzugehören. Wir ge⸗ 
0 allerdings nicht zu denen, die, wie Wagner im 

„ſo gerne ausrufen: „Wie wir's denn doch fo 
deten weit gebracht!“ — aber wir müſſen denn doch 

Velen daß unſere Zeit nicht mehr diejenige iſt, in 

feier Clauren's Geiſt als die Sonne des Tages 

einten und alle Welt entzückte. Unfere Zeit hat eine 


A Phyſiognomie. Die Kinder derſelben ſind nicht 
lende ſich einer Harmloſigteit hinzugeben, die auch 
en in ihrem 3 duldet. 

1 { uttermilch eingeſogen, nicht 
Veto werfen; er iſt mit unſerm innerſten Daſein 
rungen von Kunſt und Leben. Wir vermögen deß⸗ 

uch nicht, irgend welchen Anhaltspunkt für eine 
ſe N. wir die Genugthuung berichten zu können, daß 
Fricerſtenung deſſelbeu eine ganz vorzügliche war. 


Wir können den 
den wir mit der 
z er hat einen großen Einfluß auf unſere An- 
aden über das benannte Stück zu finden. Indeſſen 
es e Goßmann, welche das Suschen gab, 


uch die größten Kleinigkeiten der Rolle zu einer 
Velen dn Bedeutung, welche das — zum 
Bonn thuſtasmus erregen mußte. Dem Genie ift, 


den acht Ale, fo doch Vieles möglich. Die übri- 


waren gleichfalls tapfer auf ihrem 


Platze. Herr v. Mos er gab den Grafen von Prahlen⸗ 


ſtein mit einer characteriſtiſchen Schärfe, die um jo höher 


anzuſchlagen war, als er auch ſeiner vis comica die Zügel 
ſchießen ließ. Ganz vortrefflich war Herr Dietrich 
als Reimann, indem er nicht nur die ganz richtigen 
Intentionen für dieſe Rolle hatte, ſondern auch durch 
feine ſchätzenswerthe Technik befähigt war, derſelben Leben 
und Farbe zu verleihen. Von den übrigen Mitwirkenden 


nennen wir ferner mit Anerkennung die Damen Fräul. 
A. Becker, Frau Dill und Fräul. Ottmer, wie die 


Herren Metz, Lippert, Röſicke und Haverſtröm. 
Das Zuſammenſpiel war ſehr gut. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

[Taſchen⸗Diebſtahl.] Der Reſtaurateur der 
Hundehalle, Hr. Walter, begab ſich an einem Sonn⸗ 
abend im Monat Februar d. J. des Vormittags auf den 
Fiſchmarkt, um Einkäufe zu machen. Sein Portemonnaie, 
welches die Summe von etwa 50 Thlrn. enthielt, trug 
er in der Taſche. Das Gedränge auf dem Markte war 
groß und deßhalb Vorſicht gegen Taſchendiebe geboten. 
Hr. Walter, ein ſehr vorſichtiger Mann, unterließ denn 
auch nicht, rechts und links um ſich zu ſehen, um den 


Inhalt ſeiner Taſche vor den e irgend, 


eines Langfingers zu ſchützen. Von Zeit zu Zeit griff 
er mit der Hand in die Taſche, um zu unterſuchen, ob 
das Portemonnaie noch in derſelben vorhanden. Er 
fühlte ſich denn auch bis zu dem Moment, wo er eine 
Quantität Fiſche behandelte, im Beſitz deſſelben. Als er 
nun aber in die Taſche griff, um das Portemonnaie 
herauszuholen und die gekauften Fiſche zu bezahlen, fand 
er dieſelbe leer. Er wurde von einem großen reck 
ergriffen und mußte ohne Fiſche und Geld nach Hauſe 
gehen. Daß die langen Finger eines abgefeimten Taſchen⸗ 
diebes in ſeiner Taſche ihr böſes Spiel gehabt hatten, 
war unzweifelhaft und die Hoffnung auf Wiedererlangung 
des geſtohlenen Gutes äußerſt ſchwach. Nur ein Umſtand 
war, der die Hoffnung nicht gänzlich ſchwinden ließ. 
In dem Portemonnaie hatten ſich drei nicht häufig 
vorkommende Geldſtücke, nämlich ein holländiſcher Dukaten, 
eine öſterreichiſche Goldkrone und ein ruſſiſcher Imperial 


befunden. Es lag alſo nicht im Reich der Unmöglichkeit, 


daß eines dieſer Goldſtücke zum Verräther werden konnte. 
Es verging indeſſen Woche auf Woche, ohne daß ſich die 


15585 Spur von dem Diebſtahl zeigte. Hr. Walter 


uchte mit philoſophiſcher Ruhe feinen Verluſt zu ver⸗ 


ſchmerzen. Da endlich erſchien in einem hieſigen Laden 


ein abgeriſſenes Frauenzimmer und begehrte, eine öſter⸗ 
reichiſche Goldkrone zu wechſeln. Es fiel auf, wie daſ⸗ 
ſelbe zu einem ſolchen Geldſtück gekommen. Der Verdacht 
des Diebſtahls lag nahe. Das Frauenzimmer wurde 
feſtgenommen, und ſiehe da, es war die verwegene Diebin, 
welche Hrn. Walter auf dem Fiſchmarkt die bedeutende 
Summe aus der Taſche practiſirt hatte. Die Feſtge⸗ 
nommene gab an, daß fie Auguſte Stolla heiße, aus 
Löbau gebürtig, und im vorigen Herbſt ihrem Geliebten, 
einem Huſaren, von Marienburg hieher nachgekommen ſei. 
Sie habe, ſagte ſie, von demſelben ein Kind, habe aber nicht 


gewußt, wie ſie es anzufangen, dieſes und ſich ſelber zu 


ernähren. Ihr Geliebter habe ihr nichts geben können, 


ſondern ihr nur den Rath ertheilt, zu ſtehlen. Sie wurde 


darauf in's Criminal⸗Gefängniß abgeliefert, wohin ſie 
auch ihren Säugling an der Bruſt mitnehmen durfte. 
In der gegen die Auguſte Stolla ſtattgehabten öffent⸗ 
lichen Verhandlung bekannte fie ſich jofort ſchuldig und 
wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und Stel⸗ 


lung unter Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 


Krotoſchin, 24. März. Am 18. d. M. ſtand vor 
dem hieſigen Kreisgerichte der Propft Rymarkiewiez 
aus Kollin, im Kreiſe Pleſchen, weil er auf Grund des 
$. 100 des Strafgeſetzbuchs angeklagt ift, den öffentlichen 
Frieden durch eine Rede, welche er am 6. Dez. v. J. in 
Kozmin in der katholiſchen Pfarrkirche vor dem Beginn 
der Wahl zweier Abgeordneten für das Haus der Abge⸗ 
ordneten gehalten hat, gefährdet zu haben. Die Verthei⸗ 
bigung führte der Rechtsanwalt v. Liſieckt aus Schrimm. 
Der Angeklagte, obwohl Spezialdirektor der Schwedter 
Hagelverſicherungsgeſellſhaſ und als ſolcher zu einer 
deutſchen Korreſpondenz verpflichtet, antwortete auf die 
Frage, ob er anweſend ſei, „jestem“, und es wurde die 
Verhandlung mit Zuziehung eines Dolmetſchers geführt. 
Die laudirten Zeugen haben auf die Rede nicht gehört, 
und nur von zwei Zeugen wird erwieſen, daß der Be⸗ 
ſchuldigte die Rede gehalten. Der Staatsanwalt bewies 
überzeugend das Vorhandenſein des Vergehens und daß 
mildernde Umſtände nicht vorhanden ſeien, und beantragte 
ſechs Monate Gefängniß. Die Vertheidigung ſuchte nach 
ern daß der Angeklagte berechtigt geweſen ſei, d 

ahlmänner anzureden; denn da jede Verſammlung der 
Polen von der Polizei unterdrückt und nicht geduldet 
werde, ſo mußten ſich dieſe in die Kirche flüchten. Der 
Angeklagte habe nur gethan, was der Erzbiſchof durch 
feinen Hirtenbrief gethan, und es müſſe deshalb die Ver 
theidigung die Freiſprechung des Angeklagten beantragen. 
Der Gerichtshof erkannte auf 50 Thaler Geldstrafe oder 
drei Wochen Gefängniß, gegen welche Entſcheidung, wie 
wir hören, von beiden Seiten Berufung eingelegt worden 
iſt. Der Verhandlung wohnten viele Polen, ſogar aus 
entfernten Kreiſen bei. 


[Verſpottung der evangeliſchen Kirche 
durch ein Kind.] Im Febr. 1861 kam es au An⸗ 
zeige, daß die 14 Jahre alte A. Roloff aus Quiram, 
Deutſch⸗Kroner Kreiſes, ſeit mehreren Wochen im Hauſe 
ihres Vaters und in deſſen Garten öffentliche, 2 
befuchte Vorträge religiöjen Inhalts halte, bezügli 
deren fie behauptete, daß es auf Veranlaſſung des Erz 
engels Michael geſchehe. 
einen alten in den Schulen gebräuchlichen Kinderfreun 
in dem ſelbſtredend dasjenige cg ear ſtand, was 
ſie vortrug; ſie behauptete aber, für ſie das von 


Sie benutzte für ihre Berna 
1 


ihr a ene in jenem Buche allerdings gedruckt 
ſtehe und lesbar ſei, weil der Erzengel Michgel ihr jedes 
mal die von ihr vorgeleſenen Worte in dem Buche ge⸗ 
druckt vor Augen ſtelle. Die Handlungsweiſe des ge⸗ 
nannten Kindes und ihre Angaben mußten der Vermu⸗ 
thung Raum geben, daß ſich Gemüth und Verſtand des 
Kindes in einem krankhaften Zuſtande befinde. Eine 
Unterſuchung durch den Kreisphyſikus beſtätigte indeſſen 
dieſe Vermuthung nicht, ſtellte vielmehr die Roloff als 
geiſtig geſund heraus. Unter dieſen Umſtänden ſchritt 
die Staatsanwaltſchaft ein, weil der Inhalt der Vor⸗ 
träge geeignet war, den öffentlichen Frieden zwiſchen den 
evangeliſchen und katholiſchen Einwohnern daſiger Ge⸗ 
gend zu gefährden. Das Gericht erſter Inſtanz nahm 
denn u das dem erwieſenen Inhalte jener Vorträge 
für thatſächlich feſtgeſtellt an, daß das von dem Kinde 
Vorgetragene bei vielen Perſonen Eingang gefunden 
und den Glauben an die Wahrheit deſſelben erweckt 
habe, auch geeignet geweſen ſei, die evangeliſche Kirche 
in einer Weiſe darzuſtellen, welche dieſelbe dem Haſſe 
oder der Verachtung Preis gebe; es ſtellte außerdem 
feſt, daß die jugendliche, der katholiſchen Konfeſſion an⸗ 
gehörige Angeklagte mit Unterſcheidungsvermögen gehan⸗ 
elt habe und verurtheilte fie gemäß §. 34 und 135 des 
Strafgeſetzbuches zu 14 Tagen Gefängnif. — Die An⸗ 
geklagte appellirte und behauptete, alsbald nach Publi- 
kation des Erkenntniſſes, ſtatt des auf dem Kreisgericht 
zurückbehaltenen Kinderfreundes, von dem Erzengel Mi⸗ 
chael ein anderes Buch zum Halten ihrer Vorträge be⸗ 
kommen zu haben; ihr Vertheidiger ſtellte ihre Zurech · 
nungsfähigkeit in Abrede. Das Appellationsgericht er⸗ 
kannte ohne Beweisaufnahme auf Freiſprechung der An⸗ 
geklagten, und führte in ſeinem Erkenntniſſe aus, daß 
zwar nicht daran zu zweifeln ſei, daß die von ber An⸗ 
geklagten gehaltenen Vorträge den vom erſten Richter 
wiedergegebenen Inhalt gehabt hätten, und daß die An⸗ 
eklagte dabei mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt 
lade daß aber die gehaltenen Vorträge nur als der 
Ausfluß eines fanatiſch römiſch⸗katholiſchen Gemüths in 
der gewöhnlichen Anſchauungsweiſe ungebildeter Katho- 
liken über Proteſtanten zu erachten ſeien, und daß daher 
die größtentheils ſinnloſen Aeußerungen und Anführun⸗ 
gen der Angeklagten, ſelbſt wenn ſie bei vielen Perſonen 
Eingang und Glauben gefunden haben ſollten, in keiner 
Weise geeignet geweſen ſeien, die evangeliſche Kirche 
irgendwie dem Haſſe oder der Verachtung Preis zu geben. 
Der Ober⸗Staatsanwalt des betreffenden Appellations- 
erichts legte gegen dieſes Erkenntniß die Nichtigkeitsbe⸗ 
chwerde ein, und warf dem Appellationsrichter vor, da 
durch prozeſſualiſch gefeblt zu haben, daß er ohne eine 
neue oder wiederholte Beweisaufnahme von der that⸗ 
ſächlichen Feſtſtelung avgewichen ſei. Die Sache ge⸗ 
langte vor einigen 1 5 zur Verhandlung vor dem 
Kriminal- Senate des Königl. Obertribunals in Berlin. 
Der Vertreter der General-Staatsanwaltichaft hielt die 
Nichtigkeitsbeſchwerde in ihrem ganzen Umfange aufrecht, 
und beantragte die Vernichtung des appellationsgericht⸗ 
lichen Erkenntniſſes und e Sache an ein 
anderes Appellationsgericht. Dieſem Antrage gemäß iſt 
denn auch erkannt. 
——ñU— —— —6ä U 


Vermiſchtes. 


„In einer Spielhölle zu Berlin hatten die Spieler 
die Röcke ausgezogen, weil es ihnen bei ihrer Arbeit zu 
bei wurde. Es wird fortgeſpielt bis nach Mitternacht. 
Da öffnet ſich die Thür und herein tritt die Polizei, den 
Spielerelub aufzuheben. Wie der Blitz ſpringen die 
Spieler auf, einige zum Fenſter, andere zu einer Hinter⸗ 
thuͤr binaus. Die Polizei läßt fie laufen, nimmt die 
Geldrollen und die Röcke ruhig in Beſchlag und entfernt 
ſich. Die Poliziſten waren verkleidete Spitzbuben. 

„ Aus Greifswald wanderte zur Zeit der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution Peter Friedrich Scheult aus, um 
in dem bewegten Frankreich ſein Glück zu verſuchen. 
Er war Friſeur und als ſchöner gewandter junger Mann 
hatte Scheult das Glück, in Paris unter die Friſeure 
aufgenommen zu werden, welche unter dem erſten Kai⸗ 
ſerreich zur Bedienung des Hofes verwandt wurden. 
Zu jener Zeit erforderte das Gewerbe eines Friſeurs 
unbeſtreitbares Talent, um die damalige Modeſucht zu 
befriedigen. Unſer Pommer war ein jo feiner, gewand⸗ 
ter und galanter Mann, daß er bald Hoffriſeur wurde. 
Das Kaiſerreich brach nn Scheult aber ſtand feit 
und war unter Karl X. noch Hoffriſeur. Endlich gab 
er ſein Geſchäft auf und zog ſich zurück. Nach der Gaz. 
des Tribuneaux bemerkten die Bewohner eines Hauſes 
von ſehr beſcheidenem Aeußern in der entlegenen Straße 
St. Nicolas d'Antin in Paris, daß ein alleinſtehender 
armer Mann dem Tode nabe war. Dem Anſcheine nach 


hatte er beſſere Tage geſehen und war nur ſtufenweiſe 


in dies ſcheußliche Elend gekommen. Es war Peter 
Friedrich Scheult, der am 23. Jan. 1862, wie es ſchien, 
von Allem entblößt, was unumgänglich zum Leben ger 
hört, in einem ärmlich möblirten Zimmer ſtarb. ach 
ſeinem Tode kam der Friedensrichter, um die Siegel 
anzulegen, und ſtellte Recherchen an, in allen verſteckken 
Winkeln dieſes „pere Grandet de la chaussce d'Antin.“ 
Man fand endlich unter den fehlerhaften Dielen Juwe⸗ 
len, in großer Zahl, Diamantringe, goldene Armbänder, 
Brochen und getrocknete Blumenbougquets. In einem 
rothen Käſtchen fand man außerdem Briefe von Frauen, 
im Styl und der Manier jener Zeit, welche die vorneh» 
men Damen des Hofes an den intereſſanten jungen 
Friſeur geſchrieben hatten. Bei näherer e 
feines Nachlaſſes ſtellte es ſich heraus, daß Peter Frie- 
drich Scheult im Beſitze der omaine Montcient in der 
Nähe von Nantes, die er für 400,000 Frs. gekauft hatte, 
und eines baaren Vermögens von 71,252 Frs. geſtorben 
war. Sein Nachlaß R 8 
„ In tfurt a. M. wurde am 16. März 
reformirte 1 Lic. Sudhoff während der Predigt 
vom Schlage getroffen und der Sprache beraubt. Doch 
hofft man ſeine Wiederherſtellung. 5 
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„ Der ameritaniſche Bürgerkrieg hat ſchon zu man⸗ 
chen ſeltſamen en Veranlaſſung gegeben, deren 
Werth noch nicht genügſam feſtgeſtellt zu ſein ſcheint, 


e au zu Bir: Aula aus 9 — rte] 4 337,24 | +54 S8, flau, bez., Nachts Regen. 
autſchuk, welche an den Mützen der Vorpoſten ange⸗ 5 ; 
ſchnallt werden und dieſe in den Stand ſetzen ſollen, 274 388,49 +34 SW. flau, bezogen. 


das Heranſchleichen feindlicher Abtheilungen, ferne Huf⸗ 
ſchläge und dgl. raſcher wahrzunebmen, als mit freiem 
Ohre möglich iſt. Die Römer bezogen ihre Vorpoſten 
in Begleitung guter Hunde, weshalb ſollten dieſe nicht 
durch Hörröhren aus Kautſchuk erſetzt werden! — Eine 
andere, aber nicht aus Amerika ſtammende und zu 
Kriegszwecken dienende Erfindung iſt die Verwendung 
des Guanos als ausgezeichnetes Mittel zum Poliren 
von Glas und Metallen. Das Recept dazu lautet: 
100 Theile Guano, 25 feiner Tripel, 10 gemeines See⸗ 
ſalz und 12 Theile Weizenmehl zu einem Pulver zu 
mengen, zu deſſen Auftragung beim Poliren man ſich 
verdünnten Alkohols bediene. 


Kirchliche Nachrichten vom 24. bis 31. März. 
(Schlu 


chluß.) 
St. Eliſabeth. Getauft: Auditeur u. Juſtiz⸗ 
Rath Bettauer Sohn Franz Ludwig Friedrich Wilhelm. 
Aufgeboten: Sergeant Guſt. Mor. Völkuer mit 
Igfr. Friederike Wilhelmine Füller zu Schwedt a. O. 
Reſerve- Pionier Ferd. Kiſſuth mit Igfr. Juſt. Tyrann. 
Feldwebel Ferd. Stein mit Igfr. Marie Charl. Neubert 


zu Liebſtadt. 

Geſtorben: Grenadier Joh. Lawelge, 25 J. 1 M. 
23 T., Waſſerſucht. Sergeant Rabowsky Sohn Paul 
Adolph Elias, 8 M. 7 T., Waſſerkopf. Stabs⸗Wachtmſtr. 
Schmidt Tochter Helene Adelheid Hedwig, 1 J. 9 M. 4 T., 
Lungen- u. Darm Schwindſucht. Füſelier Carl Lau, 
23 J. 4 M, Nervenfieber. 

St. Barbara. Getauft: Tiſchlermſtr. Hube 
Schloſſergef. 


Tochter Martha Magdalene Wilhelmine. 
Schuhmachmſtr. Mich. Aug. Giesler 


Reich Sohn Otto Louis. 
Aufgeboten: 
mit Igfr. Wilhelmine Teichert. Holzbraker u. Eigenth. 
Carl Ludw. Zebrowski am Sandwege mit Igfr. Amalie 
Louiſe Roſien zu Schmerblock. Joh. Herm. Behrendt zu 
Quadendorf mit Juſtine Emilie Buſch zu Heubude. 
Geſtorben: Büchſenmachergeſ. Guſt. Jul. Hieron. 
Zander, 25 J., Vereiterung des Hüftgelenks. 


12| 338,88 | + 66 Weſt do. do. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Getreide, Rappfaamen und Wicken ſeewärts verſchifft⸗ 
Se 3491 Laſt 46 Schffl.; Roggen 1151 Laſt 24 Schffl.; 
Gerſte 70 Laſt; Rappſaamen 228 Laſt 34 Schffl.; und 
Wicken 112 Laſt 7 Schffl. 


Angekommen am 1. April: 
J. Sommer, Johanna, u. G. Moffitt, Wave, 
v. Copenhagen; A. Ipſen, Elſeneur, v. Elſeneur; 
R. Raahange Erneſtine, v. Kiel; H. Sich, Irene, v. 
Warnemünde; H. Diesner, Carl Johannes, v. Colberg 
U. F. Decker, Aeolus, v. Neuſtadt m. Ballaſt. D. Mullikin, 
St. Fergus, v. Dyſart m. Kohlen. 


Geſegelt: 
P. Figuth, Carol. Suſanna, u. J. Böſen, Johann, 
n. Briſtol m. Holz. G. Schepke, Alice u. Max n. Fleet- 
wurſt u. C. Poole, Dampfb. Gnome, n. Leith m. Getreide. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Amtsrath Fournier n. Gem. a. Kodczileck. Die 
Rittergutsbeſ. Geysmer a. Elbing u. Schulze a. Billerbeck. 
Adminiſtrator Schulze a. Rüggen. Gaſtwirch Schulze 
n. Fam. a. Eydtkuhnen. Die Kaufl. Friedländer aus 
Fürth u. Behrens aus Zittau. Frau Gutsbeſ. Schulze 


aus Rüggen. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Brukmann a. Bromberg, Pongs aus 
Gladbach, Hagemann a. Braunſchweig, Karo a. Berlin, 
Leopold a. Mainz u. Ohlhoff a. Zeitz. 

Walter's Hotel: 

Die Kaufl. Schimmelbuſch aus Wald, Kuhler aus 
5 Lehmeyer aus Mainz und Gebert aus Frank⸗ 
urt a. O. 

Schmelzer's Hotel: 
Rittergutsbeſ. Plehn n. Gem. a. Summin. 


liter. etauft: Kaufm. Boguniewski Guts⸗ 
S Haul Arthur. Io f j 9 l beſitzer Kegel g. Barloszno. Frau Gutsbeſ. Peterſon a. 
Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. Leiſtenau. Chemiker Reichel a. Königsberg. Seconde— 


Lieutenant v. Burſtein a. Berlin. Kaufleute Dönhardt 
a. Leipzig, Walter a. Berlin u. Fretzdorff a. Stettin. 
Hotel de Thorn: 
Gutsbeſ. Saffran a. Berlin. Gutspächter v. Bara⸗ 


St. Birgitta. Getauft: Fleiſchmſtr. Danziger 
Sohn Otto Carl Wilhelm. 
Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 


Vom 1. Januar bis 31. März d. J. wurde von! 


Donnerſtag, den 3. April. (Extra-Abonnement No. 
Sechsſte u. Aoſchiede Borſteüung der Kaiſ. Kön 
5 Hofſchauſpielerin 4 
Friederike Gossmann. 
Zum erften Male Be 5 
Fata Morgana. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Bauernfeld. 5 
Hierauf: Auf vieles Verlangen: 7 
Der Kurmärker und die Picarde. 
Genrebild in 1 Act von L. Schneider. 
ee | Friederike Goßmann. 
; Kaſſeneröffnung 51 uhr. Anfang 83 Uhr. 
Freitag, den 4. April. (Abonnement suspenda.) 
Erſte Gaftdarftellung des Kgl. ſächſiſch. Hofopernſängers, 
Herrn Eugen Degele. 
Don Juan, 


oder: Der ſteinerne Gaſt. 
Große Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. 
Don Juan — Herr Degele. A 
Donna Elvira — Fräul. Sophie Röckel als Debüt. 
Kaffeneröffnung 6 Uhr. Anfang 64 Uhr. 
R. Dibbern. 


Wichtig für Herren! 
Vortheilhaft für Jedermann! 
Einſegnungs⸗Anzüge, 

K Gesellen-Anzüge!! =% 
Turn⸗Anzüge 
für Herren u. Knaben, empfiehlt in großer Auswahl billigſt 
S. Freudenthal’s Kſeider⸗Magazin, 

Breites Thor 2. 1 


Die Jugend⸗Vibliothek 


von J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, ladet zun 
billigſten Abonnement ein. ö 


Für Kaufleute, Exporteure 
und Schuhmacher! 1 
Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 


| 


. 
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Producten Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 2. Apri 


. 
Weizen, 74 Laſt, 129, 128.29 pfd. fl. 545, fl. 5374, 127 
bis 128pfd. fl. 516, 125pfd. fl. 525, 1 2äpfd. fl. 480, 


pr. 84pfd. pr. 83pfd. fl. 480. 
Roggen, 113 Laſt, fl. 345, 348, 351 pr. 125pfd. 
Gerſte, 5 Laſt, gr. 11 1pfd. fl. ? 
Erbſen w., 184 Laſt, fl. 330. f 
Berlin, 1. April. Weizen 65—78 Thlr. 
Roggen 514 Thlr. pr. 200opfd. 
Gerſte, große und kl. 33—38 Thlr. 
Hafer 22— 25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48 — 57 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl loco 133 Thlr. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Königsberg, 1. April. Weizen 80 —95 Sgr. 
Roggen 50 —60 Sgr. 
Gerſte gr. 38—42 Sgr., kl. 35—43 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Elbing, 1. April. Weizen hochb. 125pfd. 81100 Sgr. 
Roggen 120—127pfd. 544—59 Sgr. 
Gerſte große 110—115pfd. 36—43 Sgr. 
kleine 105—110pfd. 34—39 Sgr. 
Hafer 65—78pfd. 20—32 Sgr. 
Erbſen w. 52—55 Sgr., gr. 55—80 Sgr. 
Graudenz, 31. März Weizen 60—90 Sgr. 
Roggen 48—54 Sgr. 
Hafer 28—29 Sgr. 
Gerſte 35—40 Sgr. 
Erbſen 48—524 Sgr. 
Spiritus 18—19 Thlr. 


— —— — — nn a nn 
Thorn paſſirt und nach Da 10 00 beſtimmt 
vom 29. März. bis incl. 1. April. 

1923 Laſt Weizen. 2117 Laſt Roggen. 1234 Laſt 
w. Erbſen. Waſſerſtand: 9, 


— —— 

Berlin, 29. März. (Wollbericht.) Unſer Markt 
war während der vergangenen Woche von Kämmern nicht 
beſucht, für fie wurden aber durch ihre Agenten 2—300 Gtr. 
Mecklenburger und 300 Ctr. Ruſſen gekauft. Von feinen 
yeah, abgeſcloſe 8 700 Ctr. an einen Nieder⸗ 
änder abgeſchloſſen und auch inländiſche Tuchmache a 
men ae Hundert Ctr. 0 dc mae nag 


nowski a. ie Schiffskapitain Kurtzwig a. Stettin. 
Die Kaufl. Freund a. Frankfurt a. O., Ritzwolla aus 
Gartz, Weber aus Naumburg, Schillerdon aus Paris, 
Ranzow a. Leipzig, Lilienthal aus Berlin und Ruſticus 
aus Erlangen. 


und Stiefel eigner Fabrik zu bisher noch nicht dage“ 
weſenen Preiſen. Z. B. Feine Laſting⸗Gamaſchen 
für Damen zum Schnüren mit Abſätzen pro Dtzd. Paar 
12 Thlr., desgleichen ohne Abſätze 11 Thlr., desgl. 
mit Gummizug und Abſätzen 15 Thlr. Herrenſtiefel 
in Lackleder ꝛc. 2 Thlr. 15 Sgr. pro Paar, Kinder“ 
ſchuhe in Bukskin, Laſting, Leder ꝛc., jede Sorte 
Filzſchuhe, ſowie Turner⸗Schuhe in grauem 
Segeltuch ebenfalls zu billigſten Preiſen. Preis“ 
Courant auf franco Anfrage gratis. 


x Deutſches Haus: 

Aufſeher v. Szymansky a. Lukahn. Steuermann 
Claaſſen a. Fahrwaſſer. Kaufm. Schmidt aus Danzig. 
Buchhändler Petzold a. Dresden. Seeſoldat Senz aus 
Berlin. Capitain Schübelbein a. Fahrwaſſer. Gutsbeſ. 
Lemm aus Kriefkohl. 

Brigade⸗Zah e 3 6 9 

rigade⸗Zahlmeiſter Döpner a. Königsberg. Die 1 4 a 1 
Gutebeſ. Nies aus Neukirch Sa Krauſe 755 Lichtenau. Gustav Kleine in Naugard i. Pom. 5 


Kaufm. Neitzke aus Berlin. Fabrik in der Königl. Straf-Anſtalt. 


London, International Exhibition 1862. 


Spiegel Brothers in London 
28 Walbrook 
Commission-Exhibition Agents 

erbieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten der Beſuchenden, beſorgen vorzüglich 

a) Die Auspackung und Aufftellung der Gegenſtände, ſchaffen hierzu die nöthigen: Glaskaſten und ande“ 

nöthigen Utenſilien; 

b) Die Reinhaltung während der Ausſtellung und die Verpackung nach derſelben; 

e) Regiſtrirung und Herausnahme der Patente; 

d) Die Aſſekuranz; 

e) Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 

) Logis (14000 von 5 — 20 s pr. Woche) find bereits zur Verfügung; 

g) Führer und Dolmetfcher. 

„Agenten geſucht.“ 


Allen Leidenden und Kranken, ZU 
die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende Schrift 
(des Dr. Wilhelm Ahrberg, 25. Abdruck mit Atteſten) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter- un 
Pflanzenwelt, oder natürlich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, 
Gicht, Seropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen aller 
durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit dem 
Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, unentgeltlich unter Kreuzband kranco zuſenden, 

Außerdem ertheilt Herr E. H. Preuß, Vorſtädt. Graben 2 in Danzig, bei welchen 
die beſagte Schrift ebenfalls gratis zu haben iſt, nähere Auskunft. 

f Dr. F. Kühne in Braunfchweig- 


Berliner Börſe vom 1. April 1862. 
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